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Frei ins Haus durch die Austräger 1,35] Mk. 


Religionsbekenn e niß der preußifchen 
Nevölkerung. 

Nach dem endgültigen Ergebniß der Volkszählung vom 2. 
Dezember 1895 beträgt die Zahl der Proteſtanten in Preußen 
20 430 899 (gegen 19 296 253 am 1. Dezember 1890.) Darunter 
waren evangeliſche Chriſten 20 351 448 (19 232 449), Brüder⸗ 
gemeinde 4300 (4514), Mennoniten 13 951 (13 833) Baptiften 
31 877 (23 969), engliſche und ſchottiſche Hochkirche, Presbyterianer 
2496 (2175), Methodiſten 4217 (3232) apoſtoliſche Kirche 22 610 
616081). Die Zahl der Katholiken betrug 10 999 505 
(10 252 818), und zwar 10997 559 (10 251 458) Römiſch⸗ 
katholiſche und 1946 (1360 Griechiſch⸗katholiſche. An ſonſtigen 
Shriften waren vorhanden 39 794 (31545), und zwar 1157 
(929) Deutſchkatholiken 8 341 (7 304) Freireligiöſe, 27 656020 273) 
Diſſidenten und 2 640 (3039) ſonſtigen geiſtlichen Bekenntniſſes. 
Die Zahl der Juden belief ſich auf 379 716 (372 059), der Be⸗ 
kenner anderer Religionen 202 (328); mit unbeſtimmter Angabe 
des Religions bekenntniſſes waren vorhanden 4379 (2 872), ohne 
Angabe des Religionsbekenntniſſes 628 (1 492, Perſonen. 


Was wird's? 

Im Reichstage ſtehen wir augenſcheinlich weniger an der 
Schwelle großer Thaten, als an der von Neuforderungen an die 
Reichskaſſe; darauf deutet mancherlei hin, und die vertraulichen 
Konferenzen, die abgehalten werden, find das Finale der vorbe- 
reitenden Verhandlungen. Die Forderungen für die Erhöhungen 
der Wehrkraft des Reiches find ſchon längere Zeit prinzipiell be- 
kannt gegeben, für die Marine werden neue Schiffe verlangt 
werden, für die Armee können die neuen Geſchützforderungen 
kommen. Es wird auch ſonſt Dies und Jenes nicht ausbleiben, 
das vor aller Welt klar zu legen die höchſten militäriſchen Kreiſe 
vielleicht noch nicht für angebracht halten. Daß etwas kommen 
werde, war alſo ſchon klar, es handelt ſich nur noch um das: 
Wieviel? Das iſt aber nun gerade die Hauptſache. 

Dem neuen Kriegsminifter, Herrn v. Goßler, wie auch dem 
Staatsſekretär im Reichs⸗Marine Amt liegt augenſcheinlich nicht 
daran, daß es im Reichstage über Neuforderungen zu großen 
Schwierigkeiten oder gar zu Konflikten komme, es wird deshalb 
über Hauptpunkte eine grundſätzliche Einigung vorher zu verein 
baren verſucht. Dieſe Vereinbarung iſt im engen Kreiſe vor 
Allem um des willen leichter möglich, weil hier eine offenherzige 
Begründung gegeben werden kann. die vor allem Volk im Hinblick 


Die Falſchmürtzer. 
Criminal⸗Roman von Guſtav Löſſel. 
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26. Fortſetzung. 

Seine Augen ſuchten den Baron; der aber zuckte die 
Achſeln und machte ſelbſt eine ſehr verlegene Miene. Er ſetzte 
ſich halb mit dem Rücken nach den Beamten herum und fügte 
den Kopf in die Hand, jo daß nun auch Duprat ſelten mehr 
einen Blick von ihm erhaſchte. 

Soltmann und Neubert hatten den Kahnführer indeſſen im 
Kümmelblättchen engagirt und ihre Tiſch enoſſen durch des 
Letzteren Glück in Spannung und Aufregung erhalten, als der 
Mann mit dem häßlichen Geſicht das Bündel ſich angelte, um 
zunächſt nach Art neugieriger Leute ein Bischen darin zu kramen. 

„Plunder!“ murmelte er und blickte grinſend auf Duprat. 

Ader wie entſetzte er ſich, als er deſſen leichenblaſſes Antlitz 
ſah, aus welchem ein Paar weit aufgeriſſene Augen gläſern 
hervorſtierten. 

Duprat hatte ihn das Bündel entfalten ſehen und war 
durch den Anblick der darin enthaltenen Dinge in ſolchen heftigen 
Schrecken verſetzt worden. 

Aber fo raſch wie dieſer ihn übermannt hatte, ſo raſch 
erholte er ſich wieder davon, nur nicht jo ſchnell, als daß der 
Andere ſein Erſchrecken nicht bemerkt hätte. Riſton und der 


Baron, welche mit einander ſprachen, wurden davon nichts gewahr. 
Inzwiſchen hatte Neubert ärgerlich die Karten hingeworfen, 
und der Schiffer, der nur auf dieſen Augenlick gewartet hatte, 
ſie gierig aufgegriffen, um ſeinen Begleiter allein zu rupfen. 
Er ließ Soltmann ein paar Mal zum Schein gewinnen; 
dann aber begann der Rückfluß in ſeine eigene Taſche, und die 


Begründer 1766. 
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feruſprech⸗Anſchluß Ur. 75. 


Dienſtag, den 26. Januar 


auf „gute Freunde und getreue Nachbarn“ ſich nicht immer empfiehlt. 
Daß der heutige Reichatag bei dieſen vertraulichen Abmachungen ſeine 
Wähler nichtüber's Ohr hauen wird, iſt wohl anzunehmen, denn, wie 
aller Welt, bekannt halten die Herren den Daumen lieber feſt auf dem 
Reichsſäckel, als daß fie ihn loslaſſen; aber man ſoll auch dem 
Volke ein Recht nicht nehmen, was ibm zukommt, das Recht auf 
Wahrheit Wir wollen und wir müſſen klar ſehen, wenn es ſich 
wieder um bedeutendere Aufwendungen zum Beſten des Reiches 
und feiner Wehrkraft handelt. Im Reiche tft freilich t' otz der 
ſteigenden Einnahmen die finanzielle Lage keineswegs ſo ungemein 
glänzend; wir haben auch noch die für die Dauer beſtimmten 
Erhöhungen der Offiziers⸗ und Beamtengehälter, und dem Kriegs · 
winiſter mag die Aufbeſſerung der Offiziersgehälter weit mehr 
Kopfſchmerzen verurſachen, als er laut zuzugeben geneigt iſt, aber 
eben darum iſt eine baldige Klarſtellung um fo erwünſchter. 

Was wird's, kann man aber auch angeſichts des bisherigen 
Stillſchweigens über die ſchon ſo lange geplante Re form des 
Militär⸗Strafprozeſſes jagen. Daß dieſe Reform 
kommen ſoll, hat der Reichskanzler Fürſt Hohenlohe erneut feſt 
verſprochen, aber mit einer Verſtändigung über die Einzelbe- 
ſtimmungen des neuen Geſetzes wird es ſchwerlich in einigen 
wenigen Tagen gethan ſein. Die Militärverwaltung wird auch 
hierüber Beziehungen einzuleiten wünſchen, nur mag das Beſtreben 
nicht dahin gehen, alle Vorlagen militäriſchen Charakters eng mit 
einander zu verketten. Dann möchte die Arbeit für dieſe Reichs- 
tagsſeſſion leicht gar zu ſchwer werden. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 24. Januar. 


Der Kaiſer und die Kaiſerin machten Sonnabend 
Vormittag den üblichen Spaziergang im Thiergarten. Auf dem 
Heimwege ſprach der Kaiſer im Reichs kanzlerpalats vor und hörte 
den Vortrag des Fürſten Hohenlohe. Zurückgekehrt ins tgl. 
Schloß. empfing der Monarch den Generalſtabechef Grafen 
Schlieffen und arbeitete mit dem Chef des Militärkabinets 
v. Hahnke. Nachmittags fand beim Kaiſerpaar ein Kriegsſpiel 
ftatt und Abends wohnten die Majeſtätten dem Vork rage in der 
militäriſchen Geſellſchaft bei, den Hauptmann v. Freytag vom 
Grenadierregiment Kronprinz Friedrich Wilhelm (2. Schleſiſches) 
über die Schlacht bei Torgau hielt. a 

Eine beſondere Bedeutung mißt man dem Beſuche bei, den 
der Kaiſer am Sonnabend dem Reichskanzler Fürſten zu 
Hohenlohe in deſſen Palais abſtattete. Die Anweſenheit 
des Kaiſers währte etwa anderthalb Stunden. 

Zum Geburtstag des Kaiſers werden der 
Kronprinz und Prinz Eitel Fritz am Dienſtag von 
Plön nach Berlin reiſen, wo fie ſich bis zum 31. Januar auf- 
halten werden. 

Daß Prinz und Prinzeſſin Friedrich Leopold von Preutzen 
in Vertretung des Kaiſers der Feier des Jubiläums der 
Königin von England beiwohnen würden, erklärt die 
„Nordd. Allg. Ztg.“ für unbegründet. 

Prinzregent Albrecht von Braunſchweig iſt in 
Berlin eingetroffen, wo er in ſeinem Palais Sonnabend Bor- 
mittag als Herrenmeiſter des Johanniterordens ein Kapitel des ; 
ſelben abhielt. Später fand ein Diner für die Ritter des 
Ordens ſtatt. f z 

Von einer angeblichen Erkaltung des Verhältniſſes zwiſchen 
unſrem Kai ſer und dem Hauſe des Fürſten Bis mard 
wird in einigen Blättern berichtet, von denen man annimmt, 
daß ſie zu Friedrichsruh dauernde Beziehungen unterhalten. Es 
— — — ——ü— — — — 


freudige Aufregung darüber ließ ihn ſeinen Waſſerfund vollſtändig 
ignoriren. a 
5 Der Plan der Beamten ſchien feinem Gelingen nahe. 

Neubert hatte ſchon mehrfach nach dem Bündel geſchielt und 
mit Beſorgniß die gefährliche Nähe des häßlichen Menſchen 
wahrgenommen. 

Dieſer wußte aber, was nun folgen würde. Er hatte das 
Spiel der Beamten ſchon durchſchaut; und als Neubert jetzt 
wieder hinblickte, lag er ſchlafend auf dem Tiſch Natürlich 
ſtellte er ſich nur jo. Seine Augen waren halb geſchloſſen und 
ſahen nicht nur alles, was Neubert that, ſondern auch, welche 
Wirkung das auf Duprat hervorbrachte. 

Dieſer ſchien von einer wilden Angſt ergriffen, während 
Neuberts Augen mit der Gier des auf ſeine Beute Hoßenden 
Habichts an dem Bündel hingen. 

Näher ſchlich er ſich heran und näher, von Zeit zu Zeit 
nach ſeinen Spielgenoſſen ſchielend, ob dieſe auch wohl ſähen, 
was er that. 

Er wähnte ſich von Allen unbelauſcht und machte nun einen 
direkten Vorſtoß gegen die Ecke. 8 

Mit erheucheltem Gleichmuth bückte er ſich nach dem Bür del; 
und da er jetzt Duprat's und ſeiner Genoſſen Augen auf ſich 
gerichtet ſah, nickte er Jenen verſchmitzt lächelnd zu, als wenn 
er jagen wolte, er möchte doch einmal ſehen, was in dem 
Schmutzbündel eigentlich enthalten ſei. 

Aber kaum hatte er die obere Hülle zurückgeſchlagen und 
einen Griff hinein gethan, fo erhielt er von rückwärke einen 
Stoß, der ihn über die Sachen hinweg in die Ecke schleuderte. 
Und ehe er ſich umwenden oder ſonſt Jemand den Vorgang be⸗ 
greifen konnte, hatte Jemand das Gas ausgedreht. 

Alle Anweſenden ſprangen zugleich von ihren Sitzen. 
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wird nämlich in dieſen Blättern erzählt, daß unſer Kaiſer, der 
ſich als Gaft bei der Hochzeit des Hausminiſters v. Wedell⸗ 
Piesdorf angeſagt hatte, die Liſte der Geladenen durchgeſehen, 
und als er dort auch den Namen des Grafen Herber 

gefunden, angedeutet habe, er wünſche nicht mit dem Grafen 
zufammenzutreffen. Obwohl ſich die Richtigkeit dieſer Meldung 
unſrer Prüfung entzieht, fo find wir doch der feſten Ueberzeugung, 


daß die ganze Erzählung auf einem Mißverſtändniſſe beruht. 


Aufklärung wäre jedenfalls erwünſcht und wird hoffentlich auch 
nicht ausbleiben. 

Ein parlamentariſches Eſſen fand beim Miniſter 
des Innern v. d. Recke in Berlin ſtatt, zu welchem bie Prä⸗ 
ſidenten beider Häuſer des Landstages und Abgeordnete ver⸗ 
ſchiedener ge geladen waren. Unter den Erſchienenen 
befanden ſich u. A. auch Staatsminiſter Brefeld, Oberpräſident 
von Puttkamer und Kardinal Füſtbiſchof Kopp⸗Breslau. 

Wie das „Leipz. Tagebl.“ erfährt, iſt der Landgerichts⸗ 
Direktor Petr y zu Kodlenz an Stelle des verſtorbenen Reiche» 
gerichtsraihes Pape zum Reichsgerichtsrath ernannt 
worden. Der Reichsgerichtsrath von Liebe, welcher dem 
3. Civilſenat des Reichsgerichts angehört, hat ſeine Penſionfrung 
nachgeſucht. : 

Major von Wißmann weilt dem „Rhein. Kur.“ 


zu Folge ſeit drei Tagen in der De. Pleßner'ſchen Nervenheil⸗ 


anſtalt zu Wiesbaden. 

In Bundesrathskreiſen macht ſich der „Poſt“ zu 
Folge eine lebhafte Stimmung gegen die Umgehung des Börjen- 
geſetzes durch die Bildung von freien Vereinigungen 
bemerkbar; einem etwaigen preußischen Vorgehen gegen dieſe 
Vereinigungen würden ſich vorausſichtlich die meiſten Bundes ⸗ 
regierungen anſchließen. In den betheiligten kaufmänniſchen 
Kreiſen hat man von dieſen Beſtrebungen des Bundes ratbes 
bereus Kenntniß erhalten und den Gedanken erörtert. Die 
zwangsloſen Zusammenkünfte zum Getreidehandel aufzugeben, 
bevor etwa ein Verbot der Zuſammenkunft der freien Ver⸗ 
einigungen ausgeführt wurde. Von den Berliner Intereſſenten 
ſchlug eine Anzahl vor, man ſollte den Getreidehandel ohne 
Zusammenkunft an einem beſtimmten Platze von Comptoir zu 
Comptoir, durch Makler oder auf telephoniſchem Wege vollziehen. 
Andrerſeits wurde aber auch geltend gemacht, daß man nicht 
weichen dürfe und abwarten müſſe, bis ein Zwang eintrete. 
Dieſer Anſicht pflichteten die Mehrzahl der Betheiligten bet, fo. 
daß vorläufig noch Alles beim Alten bleibt. 

Die Nationalzeitung brachte dieſer Tage folgenden Artikel, 
der auch in zahlreiche andere Blätter übergegangen iſt: „Wie 
der Neuen Stettiner Zeitung aus Berlin mitgetheilt wird, hat 
der Handel emintiſter Brefeld vor einigen Tagen den 
Präfidenten des Aelteſtenkollegiums der Berliner Kaufmannſchaft, 
Geheimen Kommerzienrath Herz, um ſeinen Beſuch gebeten und 
ihn bei der Unterredung erſucht, Vorſchläge zu einem Ausgleich 
(in Sachen der Produktenbörſen) zu machen. Geheimrath Herz 
glaubte, dieſen Vorschlag ablehnen zu müſſen, da es nicht ſeine 
Sache ſei, den Weg zu einem Ausgleich zu ſuchen. Herr Herz 
forderte vielmehr, wie uns ergänzend mitgetheilt wird, den 
Miniſter Brefeld auf, ſeinerſeits pofitive Vorſchläge zu machen.“ 
— Die in dieſem Artikel wiedergegebene Mittheilung der Neuen 
Stettiner Zeitung entbehrt, wie die amtliche „Berl. Korr.“ 
miitheilt, der thatſächl ichen Begründung. 

Dem Reichstage iſt nunmehr auch der Entwurf eines 
Handelsgeſetzbuchs nebſt Einführungsgeſetz zugegangen. 
Auch dieſes Geſetz bedarf einer ſchnellen Erledigung, die man im 
Laufe der Seſſion mit Beſtimmtbeit zu erreichen bofft. Bis zum 
I ͤ %⅛ꝗ—ASbUæ — r —ͤ—̃̃ —-—-— 


Das Wort „Verrath“ tönte aus vielen Kehlen; ein all⸗ 
gemeiner Tumult entſtand. 

Der Schiffer ſuchte zunächſt ſein vor ihm aufg ehäuftes 
Geld zu ſichern; im Nu aber hatte auch einer ſeiner Tiſch genoſſen 
die Hand darauf gelegt. 7 

Jener meinte, es jet ein Mitſpieler, der fih in biefer 
niederträchtigen Weiſe wieder in den Befig des ihm abgenommenen 
Geldes bringen wolle, und ſo ſchlug er dem vor ihm ſtehen den 
Soltmann ins Geſicht, daß er mit lautem Aufſchrei zu Boden 
ſtürzte. Als er dann merkte, daß eine andere Hand nach ſeinem 
Eigenthum griff, ſchlug er wild um ſich, was nunmehr einen 
allgemeinen Kampf im Dunkeln zur Folge hatte. a 

Damit hätte noch Alles ſein Ende finden, und die Beamten 
ſowohl wie Duprat und der Baron hätten den Ausgang ge- 
winnen können, aber nun ſprang der feurige. junge Soltmann 
kampfbegierig auf ſeinen Angreifer, und da er unverſehens von 
einem wild um fi schlagenden Mann noch einmal vor die Bruft 
getroffen wurde. zog er ſeinen Taſchenrevolver. 

Zugleich mit dem Rufe: „Schlagt die Poltziſten todt,“ der 
aus hundert Keh en widerhallte, krachte ein Schuß; ein jäher 
Aufſchrei durchtönte die unterirdiſa en Gewölbe, und einer der 
Männer in Radmantel und Schlapphut, welche an dem ferneren 
Tuch geſeſſen, ſtürzte getroffen zu Boden. a 
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wie ſie später 


Jahre 1900 muß in mehreren Einzelſtaaten die Uebertragung des 
Reichsgeſetzes auf die Landesgeſetzgebung bereits ſtattgefunden 
haben, wenn nicht mit dem Inkraſttreten des bürgerlichen Geſetz ⸗ 
buches eine geſetzgeberiſche Lücke entſtehen ſoll. 

Aus dem Geſetzentwurf über die Konvertirung der vier⸗ 
prozentigen Reichsanleibe. der dem Reichstage zuge⸗ 
gangen iſt, iſt hervorzuheben, daß es ſich bei dieſer Konverſion 
um insgeſammt 450 Millionen Mark handelt. Die umzu- 
wandelnden Schuldverſchreibungen werden bis zum 30 Sept. cr. 
mit 4 Proz. verzinſt werden. Etwaig: Wünſche über eine Baar 
auszahlung der Schuldſcheine ſind innerhalb einer Friſt von 
drei Wochen nach der Publikation des Geſetzes anzumelden. 

Die Berathung des Entwurfs der Militärſtraf⸗ 
prozeßordnung und des dazu gehörigen Einführungsge⸗ 


ſetzes if, wie die „Nordd. Allg. Ztg.“ mittheilen kann, in den 


zuſtändigen Bundesrathsausſchüſſen nunmehr begonnen worden. 
Daß die Vorlage, die nach der Vorberathung in den Ausſchüſſen 


noch einer gründlichen Durchberathung im Plenum des Bundes ⸗ 


rathes unterzogen werden muß, noch in dieſer Seſſion an den 


Reichsſag gelangen wird, erſcheint nun doch recht zweifelhaft. 


Sollte es geſchehen, ſo dürfte die parlamentariſche Erledigung des 
Entwurfs in dieſer Seſſion jedenfalls kaum noch möglich fein. 

= Die Vorſchriften über die Veröffentlichung von liter ariſchen 
Arbeiten durch aktive Offiziere, Offiztere z. D. und Militär 
beamte ſollen demnächſt verändert werden und zwar in dem 
Sinne, daß den Offiſteren in dieſer Hinſicht in Zukunft größere 
Freiheit gewährt werden joll, als bisher. a 

Die Zahl der Deſertionen im 16. preußiſchen Armeekorps 
(Elſaß Lothringen) ſollte ſich im Jahre 1896 nach dem Pariſer 
Temps auf 674 belaufen haben. Dieſe Mittheilung iſt, wie 
amtlich feſtgeſtellt wird, eine fette Ente. Thatſächlich find nur 
71 Deſertionsfälle vorgekommen; davon find 11 abzuziehen, in 
welchen ſich die Deſerteure alsbald wieder freiwillig geſtellt haben. 
Sonach if die richtige Zahl 60 und die Angaben des Blattes 
find um mehr als das Elffache übertrieben. 

Der deut ſche Handelstag wird bei ſeinem nächſten 
Zuſammentritt der Reichsregierung einen Antrag unterbreiten, 
durch Vergrößerung des Actienkapitals der Reichsbank und durch 
Erleichterung der Bedingungen, unter denen der Reichsbank die 
Ausgabe weiterer Noten geſtattet iſt, dem Verkehr größere 
ng zu günftigeren Bedingungen als bisher zur Verfügung zu 

ellen. 

Die am Freitag zur Hauptverſammlung des Bundes der 
Landwirthe für die märkiſchen Kreiſe Teltow und Niederbarnim 
verſammelten mehr als 350 Bauern richteten an den Kaiſer 
ein Telegramm, worin ſie gegen die ruchloſe, freche, das Andenken 
Kaiſer Wilhelm's des Großen beſchimpfende Erklärung der 
Sozialdemokraten in der Berliner Stadtverordneten ⸗ 
Verſammlung proteſtiren und betheuern, daß fie dieſe Rotte von 
Menſchen bekämpfen werden bis zum letzten Athemzuge. 

Vie Wirthſchaftliche Vereinigung des Herrenhauſes 
hat beſchloſſen, im Plenum einen Antrag einzubringen, durch 
welchen die Regierung erſucht werden ſoll, im Bundesrath für 
Annahme eines Margarinegeſetzes einzutreten, wie 
ſolches im vorigen Jahre vom Reichstag beſchloſſen worden iſt. 

Die miniſterielle „Berl. Korreſpondenz“ ſchreibt: Die in 
der Preſſe verbreitete Mittheilung, die Zahl der „Aſpiranten 
des Verwaltungs examens“ ſei um zwei Drittel, alſo 
auf ein Drittel der bisherigen Zahl ermäßigt worden, iſt unzu⸗ 
treffend. — Die Zahl der Regierungsreferendare betrug bis zum 
Juni 1896 insgeſammt 214, iſt dann auf 182 und im Dezember 
v. 38. auf 135 herabgeſetzt worden. Selbft bei den mit der 

rößten Zahl von Referendar n (8) ausgeſtatteten Regierungen 
at nur eine Verringerung um 2 Stellen ſtattgefunden. 

Zum Hamburger Streik wird berichtet: Von elf 
Verſammlungen der Ausſtändigen wurde am Sonnabend das 
Antwortſchreiben der Ausſtandsleitung an den Arbeitgeberverband 
gebilligt. Die Abſtimmung über die Wiederaufnahme der Arbeit 
wurde ausgeſetzt bis zur Rückantwort des Verbandes. In einem 
Beſchlußantrag wird bedauert, daß die Arbeitgeber zur Regelung der 
Arbeetaverhältniſſe keine Stellung nehmen; die Ausſtändigen erklären es 
daher für zwecklos, heißt es in dem Beſchlußantrage, auf die 
abermalige Herausforderung einer Aeußerung bezüglich der be⸗ 
dingungsloſen Wiederaufnahme der Arbeit nochmals eine. Antwort 
zu geben. 


* 


Deutſcher Reichstag. 
Sitzung vom Sonnabend, 23. Januar. 


Eingegangen iſt die Novelle zum Handelsgeſetzbuch. 

Zur Berathung fteht der Etat der Reichs ſchuld in zweiter 

Leſung. a 
0 29. Dr. Lieber (Ctr.) bemerkt, der Grund der gen Verſchul⸗ 

dung des Reichs ſei zum Theil in der zu frühzeitigen Begebung Zprozen⸗ 

tiger Anleihen zu ſuchen. In Preußen und dem Reiche jei dadurch die 

Schuldenlaſt um mehr als 200 Millionen vergrößert, ohne daß an Zinſen 


etwas gewonnen ſei. Die Zprozentige Anleihe ſei daher nur eine Fiction. 
0 oſadowsky entgegnet, die Ueber⸗ 


Staatsſekretär Dr. Graf von 
ſättigung des Marktes mit 3½ prozentigen Reichsanleihen habe die, Re⸗ 
ierung damals zur Ausgabe einer Zprozentigen Anleihe beſtimmt. Hier» 
— ei ein ſonſt zu gewärtigender Kursdruck vermieden und die Begebung 
der Anleihe im Inlande ermöglicht worden. Eine ſo große Kursſteigerung, 
eingetreten iſt, ſei nicht vorauszuſehen geweſen. 


Dies verſetzte ihn natürlich in einen Zuſtand wahnfinniger 
Verzweiflung. Seine rechte Hand verletzt, und er vielleicht auf 


lange oder nie mehr im Stande, eine Feder zu führen — es 


war genug, um ſeine Exiſtenz zu vernichten und ſogleich ſeinen 
Antheil an dem hier ſtattgehabten Kampf zu verrathen. 

Der Schuß und Schrei wurden aber das Signal zu einer 
allgemeinen Erhebung. 

Soltmann und Neubert riefen einander zu und ließen ihre 
Heinen Signalpfeifen ertönen. Die ſchrillen Pfiffe fanden von 
der Straße Erwiderung. Die von dem Nachtwächter aviſirte 
Polizei war alſo ſehr raſch nachgerückt. „Poltziſten herbei! 
Haltet die Thüren beſetzt!“ riefen nun die beiden Beamten. 

Ein allgemeiner Wuthſchrei erhob ſich von Nah und Fern, 
und plötzlich waren alle Lichter erloſchen. 

Vater Chriſtoph hatte den Haupthahn zugedreht, das einzige 
Mittel, um die draußen befindliche polizeiliche Streitmacht richtig 
ſchätzen und in Schach halten zu können. 

Nach einer flüchtigen Verabredung beſetzten nun die Gäſte 
des „Fuchsbaus“ alle Ausgänge, und trotzdem ſich inzwiſchen 
Soltmann und Neubert vereinigt hatten, war doch keine Ausſicht 
vorhanden, daß ſie ohne Kampf hinaus gelangen würden. Sie 
waren zu dieſem aber feſt entſchloſſen; waren ſie doch hier unten 
ihres Lebens nicht ſicher. 


Während nun die Kümmelblättchenſpieler noch um ihre 
Beute kämpften und in einer ferneren Ecke Duprat ſeinen 
Freunden ſein Leid klagte, führte Neubert ſeinen jüngeren Kollegen 
aus dem Zimmer und auf verborgenem Wege nach einem der 
ihm bekannten geheimen Ausgänge. 

Sie wußten noch nichts von der inzwiſchen getroffenen Ver⸗ 
abredung der Verbrecher. 


In der weiteren Berathung erinnert Abg. v. Kardorff (Rp.) daran, 
daß für den Finanzminiſter Dr. Miquel damals das einſtimmige Urtheil 
der großen Berliner Geldmächte ausſchlaggebend geweſen ſei, was Abg. Dr 
Lieber (Ctr.) bemängelt. g 

Hierauf wird der Etat der Reichsſchuld bewilligt und der des Rechnungs⸗ 
hofes debattelos angenommen. i 

Bei der nun folgenden erſten Berathung der Novelle zum Un⸗ 
fallverſicherungsgeſetze betonen die Abgg. Röfide lb. k. 
Fraktion] und Frhr. von Langen (konſ.) die weſentlichen der a der 
Novelle vor dem beſtehenden Geſetze, darunter die Ausdehnung der Verſiche⸗ 
rung auf weitere Kreiſe und auf Unfälle außerhalb der direkten Berufs⸗ 
thätigkeit, die Herabſetzung der Carenzzeit auf 4 Wochen de. 

Auch der Abg. Engels (Rp.) iſt im Allgemeinen mit dem Entwurſe 
einverſtanden. Allerdings äußern dieſe Redner auch einige Bedenken und 
weitere Wünſche und befürworten die Ueberweiſung der Vorlage an eine 
Kommiſſion von 21 Mitgliedern. 

Nächſte Sitzung Montag 1 Uhr. Weiterberathung. Wahlprüfungen. 

(Schluß 5 Uhr.] 


Preußiſcher Landtag. 


Abgeordnetenhaus. 
Sitzung vom Sonnabend, den 23. Januar. 


Erſte Berathung des Antrages Langerhans auf An⸗ 
nahme eines Geſetzentwurfs betr. die Verpflichtungen der bürgerlichen 
Gemeinden bezüglich der Bauten und Reparaturen von Kirchen⸗, Pfarr⸗ 
und Küſtergebäuden. 

Der Antragſteller beſpricht das Urtheil des Reichsgerichts, welches in 
zwei Fällen die Stadt Berlin zur Zahlung von Geldern zum Bau evan⸗ 
eliſcher Kirchen auf Grund obiger Verordnung verurtheilt habe; dieſe 

ntſcheidung ſei nicht gerecht; eine Appellation dagegen ſei nun nicht 
mehr möglich und darum könne nur auf geſetzlichem Wege dem Uebel⸗ 
ſtande abgeholfen werden. Man dürfe auch ſeit der ſegensreichen Thätigkeit 
der Kaiſerin und des Kirchenbauvereins nicht mehr von einem Kirchen⸗ 
mangel in Berlin reden; er verlange nichts weiter, als daß die im Ge⸗ 
ſetz enthaltenen Dotationsvorſchriften von den Gemeinden auf 
die Kirchengemeinden übergehen. N 

Kultusminiſter Dr. Boſſe ſtimmt im Allgemeinen dem Antrage zu, 
die Erledigung der Frage im Sinne des Vorredners müßte aber ernſte 
Folgen für viele politiſchen Gemeinden haben; für Berlin werde der Ver⸗ 
gleichsweg das beſte Mittel zur gedeihlichen friedlichen Löſung der Frage 
ſein. Die Annahme des Antrages, ſo wie er hier geſtellt ſei, lönne er 
nicht empfehlen. Der Miniſter wünſcht dringend, daß eine Aenderung des 
Zuſtandes auf friedlichem Wege herbeigeführt werde. 

Nach längerer Debatte wird der Antrag einer 14gliedrigen Kommiſſton 
überwieſen. 

Nach Erledigung von Petitionen wird die Sitzung geſchloſſen. 

Nächſte Sitzung Freitag, 29. Januar: Futerpelatton Czar⸗ 
linski betr. Auflöſung von Verſammlungen in Oberſchleſien; Antrag Ring 
betreffend Vorkehrungen gegen Viehſeuchen. [Schluß 3¼ Uhr.] 


Herrenhaus. 
Sitzung vom Sonnabend, den 23. Januar. 


ur Berathung ſteht die Interpellation des Grafen Klin⸗ 
kowſtröm, betreffend die Ausfuhr ſogenannten Neptunmehles durch die 
Königsberger Walzmühle. 

Graf Klinkowſtröm betont die Schädigung, die der Landwirth⸗ 
ſchaft aus der vermehrten zollfreien Einfuhr ſeitens der Mühlen erwachſe. 

Miniſter Dr. Miquel erklärt, die Frage ſei techniſch außerordentlich 
ſchwierig, und eine Regierungskommiſſion werde demnächſt ein neues Regu⸗ 
lativprinzip aufzufinden ſuchen. Den Mühlen, welche übrigens ſchuldlos 
ſeien, ſei die weitere Ausfuhr ſolchen Mehles, weil es ein Novum ſei, das 
bei Erlaß des Regulat ivs nicht vorlag, verboten worden. Zollnachforderung 
wäre nach Lage der Sache eine Undilligkeit. 

Der I. Theil der Anträge des Grafen Frankenberg⸗Ludwigsdorf, 
welcher die Regierung um Abhilfe des Wagen mangels auf den Staats⸗ 
eiſenbahnen erſucht, wird nach längerer Debatte der Regierung zur Berück⸗ 
ſichtig eng überwieſen. 

ezüglich Punkt 2 und 3 der Anträge beantragt die Kommiſſion in 
Uebereinſtimmung mit Graf Frankenberg, „die Staatsregierung zu erſuchen, 
die Einführung bezw. Wiedereinführung der Staffeltariſe für alle Maſſen⸗ 
artikel — Landwirthſchaft und Induſtrie auf den preußiſchen Staatsbahnen 
zu fördern.“ 

Der vorgerückten Zeit halber wird die Beſprechung nach kurzer Zeit 
von der Tagesordnung abgeſetzt. 

Alsdann wird noch eine Reihe von Petitionen erledigt. 

Nächſte Sitzung 15. oder 16. Februar. (Schluß 5 Uhr. 


Ausland. 

Frankreich. Deputirtenkammer. Maurice Lebon 5 — den Bericht über 
den Geſetzentwurf betreffend die Erneuerung des Privilegiums der Bank 
von Frankreich vor. Hierauf wurde die Berathung des Zuckerſteuer⸗ 
Geſetzentwurfs fortgejegt. Jaurés [Sozialist] beſprach einen Gegen⸗ 
geſetzentwurf, welcher bezweckt, zum Vortheil des Staates die Zuckerraffinerie 
zu monopoliſiren. Das Monopol ſei nothwendig, um die der Zuckerindu⸗ 
ſtrie drohenden Gefahren zu beſchwören. Die angekündigte internationale 
Konferenz werde kein Heilmittel ſchaffen, denn Rußland, Deutſchland und 
Oeſterreich würden nicht auf ihre Vortheile verzichten. Oeſterreich denke 
nicht daran, Exportprämien auf Wein einzuführen. Deutſchland werde, da 
es hinſichtlich des Alkohols keinen Erfolg gehabt habe, ſeine fiskaliſchen, 
induſtriellen, finanziellen und kommerziellen Anſtrengungen auf den Zucker 
konzentriren. Frankreich müſſe das deutſche Geſetz genau nachahmen. Seine 
Partei ſchlage das Monopol vor, weil ſolches bereits im Beſitze der Oli⸗ 
garchie ſei und weil ſeine Partei wünſche, daſſelbe Ey regeln, indem fie es 
in die Hände des Staates übergehen laſſen wolle. [Beifall auf der äußerſten 
Linken.] Der Handels miniſter Boucher erklärte, er gebe zu, daß Frankreich 
nicht ebenſo ſchnell in der Entwickelung ſeiner Zuckerproduktion vorgeſchritten 
ſei wie Deutſchland, trotzdem habe es ſeine Stellung behauptet, bis die aus⸗ 
wärtigen Länder die Prämien ſchufen. Ein Staatsmonopol für Zucker⸗ 
raffinerien ſei unmöglich, weil dieſe Induſtrie zugleich kommerziellen Betrieb 
erfordere; das von Jaurés vorgeſchlagene Heilmittel würde nicht ausreichen, 
um gegen die Konkurrenz anzukämpfen. (Beifall.“ Die Weiterberathung 
wurde auf Montag vertagt. 


— 


— — — — 

Plötzlich, als ſie ſich ſchon gerettet wähnten, fühlten ſich 
Beide gepackt und in das Innere der Höhle zurückgedrängt. 

„Laßt uns hinaus und Euch ſoll nichts geſchehen!“ rief Neubert 
ſeinen Bedrängern zu. ‘ 

Ein höhniſches Gelächter folgte ſeinen ernſtgemeinten Worten. 
Soltman wollte von einer Verſtändigung nichts wiſſen. 

„Zurück!“ ſchrie er. „Wer jetzt nicht weicht, der iſt ein 
Mann des Todes.“ 

Aber auch ſeine Worte fanden keine andere Würdigung. 

Noch ein Schuß krachte. 

Der aber ging in die Luft, und in der nächſten Sekunde 
war Soltmann die Waffe entwunden. 

Jetzt wurden Fenſtern und Thüren eingeſchlagen; die Polizei 
drang herein. Ein furchtbarer Kampf im Dunkeln entſpann ſich, 
bei welchem ſich der kleine Neubert eines ſogenannten ameri⸗ 
kaniſchen Schlägers, den er einem Angreifer entriſſen, bediente, 
während Soltmann in Ermangelung eines Beſſeren ſeinen Haus ⸗ 
ſchlüſſel als Schlag und Stoßwaffe benutzte. 

Die Poliziſten drängten hinein und die Verbrecher hinaus. 
Jene verſuchten, ſich den Weg zum Gashahn zu erkämpfen; denn 
nur mit Licht konnte man hier beſtehen. Aber gerade das wollten 
die in der Penne Befindlichen verhindern. Der Kampf im Dunkeln 
war ihnen lieber. Es mußten ſich unter den Gäſten viele 
„Geſuchte“ befinden, denn trotzdem die Polizei von der blanken 
Waffe Gebrauch machte, kämpfte man auf der anderen Seite mit 
Stühlen, Stöcken, eiſernen Ringen und Stangen, Seideln, Flaſchen 
und Allem worauf man die Hand' legen konnte, ſo erbittert und 
mit ſolchem Erfolge, daß jene weichen und ſich auf die Verhaftung 
der Fliehenden beſchränken mußten. 

Zu dieſen gehörten auch Riſton, Dryden und Duprat, welch 

Letzterer wegen der verbundenen Rechten mit der Linken ein Seidel 


Provinzial⸗ Nachrichten. 


— Culmer Höhe, 22. Januar. In der . Nacht Hat eine Ein» 
brecher bande auf Rittergut Zeigland der Wittwe Behnke ihr Mutter⸗ 
ſchwein geſtohlen. Wie ein Kleinod hat die arme Frau das Thier, welches 
ihr ganzes Vermögen ausmachte, vor Dieben gehütet, indem ſie es alle 
Nacht in die Kammer nahm. Da dies geſtern wegen eines Todesfalls in 
der Familie nicht thunlich war, blieb das Thier im Stall. Heute nun 
fand die arme Frau den Stall aufgebrochen und leer. Von den Dieben 
hat man keine Spur. — In einer der letzten Nächte wurden dem Beſißzer 
Siepke in Kl. Czyſte ſämmtliche ſieben Bienen ſtöcke geſtohle n, in 
die dicht dabei liegende Rübenſchnitzelgrube gebracht, dort abgeſchweſelt und 
die Honigwaben ausgebrochen. Auch hier ſind die Diebe nicht bekannt. 

— Gulm, 23. Jan. Der über 1251 Mk. lautende und verloren ge» 
gangene Geldbrief, über den wir dieſer Tage berichteten, iſt von dem 
betreffenden Angeſtellten der Gutsherrſchaft Körber in Gorinnen wieder⸗ 
gefunden worden. 

— Aus dem Kreiſe Schwetz, 23. Jan. Als in Schwekatowo der Vor⸗ 
ſitende des katholiſchen Volksvereins das letzte Protokoll in pol niſcher 
Sprache zu verleſen begann, löſte der überwachende Gendarm aus Schirotzken 
die Verſammlung auf, indem er hervorhob, daß der Amtsvorſteher 
ihn angewieſen habe, die Verhandlungen in deutſcher Sprache zu verlangen. 

— Marienwerder, 24. Januar. An das hieſige Gymnaſium iſt 
aushilfsweiſe bis zur ſeſten Beſezung der Stelle des verſtorbenen Ober⸗ 
lehrers Bowien, der wiſſen ſchaftliche Lehrer Dr. Bredau berufen worden. 
— Eine Treibjagd, die an einem der letzten Tage in nicht au weiter 
Entfernung von Marfenwerder ftattfand, hatte ein für die Theilnehmer 
wenig befriedigendes Ergebniß. Es wurde nämlich von 13 Schügen nur 
ein einziger Haſe zur Strecke gebracht; außerdem aber wurde 
einem Stück „Schwarzwild“ — einer „Krähe“ — durch einen wohlgezielten 
Schuß das Lebenslicht ausgeblaſen. 

— Danzig, 23. Januar. In dem Zoppoter Mordprozeß 
wurde heute die Zeugenvernehmung beendet und ſodann die Verhandlung 
auf Montag Vormittag 10 Uhr vertagt. Es ſind nur noch die medizini⸗ 
ſchen Sachverſtändigen zu vernehmen; der Vertheidiger, Rechtsanwalt Dr. 
Sello kündigte an, daß er noch den Geheimrath Proſeſſor Dr. v. Berg⸗ 
mann-Berlin als Sachverſtändigen laden werde. — Herr Ober» 
präſident v. Goßler iſt geſtern Abend von Poſen zurückgekehrt 
und hat heute die Dienſtgeſchäfte beim Oberpräſidum wieder über⸗ 
nommen. a 

— Elbing, 23. Januar. Der Magiſtrats⸗Aſſiſtent Singer iſt ſeit 
Dienſtag ſpurlos verſchwunden. 

— Lyck, 24. Jan. Wegen Verdachts der Falſchmünzerei wurde 
ein früherer Landwirh, Gaſtwirth ꝛc. K., ein Mitte der 20er Jahre ſtehen⸗ 
der Mann, verhaftet und dem Juſtizgefängniß zugeführt. Es handelt ſich 
um die Anfertigung von Einmarkſtücken. 

— Inowrazlaw, 24. Jan. Der hieſige Schneidermeiſter Mittelſtädt 
vergiftete ſich mit Karbolſäure. Auf ſein Geſchrei eilten die Mutter 
und die Töchter herbei, doch war es unmöglich, ihn noch zu retten, obgleich 
bald drei Aerzte zur Stelle waren. 

— Poſen, 23. Januar. Die Straſkammer des hieſigen Landgerichts 
verurtheilte heute den verantwortlichen Redakteur des polniſchen 
Blattes „Przeglond Pozuanski“, Joſef Winiewicz, wegen Ma⸗ 
jeſtätsbeleidigung zu einer zweimonatlichen Feſtungsſtrafe. Die 
Beleidigung wurde in einem Artikel gefunden, der die Aenderung der 
Poſener Provinzialfarben beſprach. — Anſcheinend in einem 
Anfall von Geiftesfiörung ſtürzte ſich heute der aus Grubs ke bei 
Meſeritz ſtammende, 39 Jahre alte Landwirth Wilhelm Schmergel aus 
einem Fenſter im zweiten Stocke des ſtädtiſchen Krankenhauſes. 
Der Mann, welcher ſich wegen eines Magenleidens in Behandlung befand, 
blieb auf der Stelle todt. 


Lokales. 
Thorn, 25. Januar 1897. 


= [Berjonalien) An Stelle des an die, hieſige 
IV. Gemeindeſchule (Jakobs - Vorſtadt) gewählten Lehrers 
Schwanitz aus Mocker iſt der Lehrer Wagner aus 
Rubinkowo zum 1. Februar nach Mocker verſetzt worden. — Der 
Beſitzer Franz Cieszyns ki zu Kaszczorret iſt zum Schul vor ⸗ 
ſteher bei der Schule daſelbſt gewählt und beſtätigt. — Der 
Poflaſſiſtent Strauß Hit von Jablonowo nach Thorn verſetzt. 
— Der Schulamtskandidat Paul Weiß aus Aliſtadt bei Chriſt⸗ 
en Hr in Kanitzken, Kreis Marienwerder, als zweiter Lehrer 
angeſtellt. 8 

71 [Berionalien bei der Eiſenbahn] Es 
find verſetzt worden: die Weichenſteller Kukowski von Konojad 
nach Neuſtettin, Reckert von Pruſt nach Graudenz, ſowie die 
Ciwil⸗Supernumerare Malinowski und Schütz von Danzig 
nach Dirſchau. 

+[Die Schornſteinfeger⸗ Innung] für den 
Regierungsbezirk Marienwerder (Sitz Thorn) hielt am 23. d. M. 
in der Innungsherberge hierſelbſt unter dem Vorſitze des Ober ⸗ 
meiſters H. Fuck s⸗Thorn eine Verſammlung ab. an der auch 
der Altgeſelle Theil nahm. Ein Lehrling wurde nachdem er die 
theoretiſche und praktiſche Prüfung vor der Prüfungs⸗Commiſſion 
beſtanden, nach dem Innungsſtatut zum Geſellen gesprochen. — 
Dem Antrage des Mitgliedes Ludwig Wierzkowski⸗Gollub, welcher 
fein Gewerbe aufgab und feinen Austritt aus der Innung ans 
zeigt wurde ſtattgegeben und beſchloſſen die tückſtändigen 
Innungs⸗ und Sterbekaſſenbeiträge zwangsweiſe einzuziehen. — 
Ein erneutes Geſuch um Aufnahme in die Innung wurde wieder⸗ 
um abgelehnt, da der Antragſteller die im Statut vorgeſchriebenen 
Aufnahme⸗Bedingungen nicht zu erfüllen vermag. — Der Entwurf 
eines Reglements über die Anſtellung und die Pflichten der 
Bezirksſchornſteinfeger, welcher vom hiefigen kgl. Landrathesamt 
der Innung zur gutachtlichen Aeußerung zugegangen war, wurde 
eingehend berathen und werd derſelbe mit einigen begründeten 
Abänderungsvorſchlägen dem kgl. Landrathsamt wieder zugeſtellt 
werden. Hieran ſchloß ſich eine Debatte, in der die Stellung 
des Bezirksmeiſters und des in freier Konkurrenz arbeitenden 
Meiſters beſprochen wurde. Soll der Schornſteinfeger ſeine ges 


ſchwang. Riſton war mit einem Stuhlbein, der Baron mit einer 
Champagnerflaſche bewaffnet. 

Füc fie gab es kein Bleiben hier, fie mußten fort. Die 
Polizei konnte jeden Augenblick Verſtärkung erhalten, und ehe 
das geſchah, mußten ſie in Sicherheit ſein. 

„Mir nach!“ raunte Riſton den beiden Freunden zu. „Nur 
feſt geſchloſſen und auf kein Anrufen gehört. Beſſer hier ſterben 
als im Zuchthaus.“ 

Die Anderen waren der gleichen Meinung. 

„Einer für Alle und Alle tür Einen,“ ſagte Dryden. „Denn 
wenn Einer gefangen wird, ſind die Anderen auch nicht ihres 
Lebens ſicher. Man weiß, wie die Herren auf der Polizei zu 
Geſtändniſſen überreden.“ 

Man war jetzt an eine Fenſterhöhle gekommen, welche uns 
bewacht ſchien und die auf einen dunklen Hof mündete. 

„Hier hinaus!“ flüſterte Riſton. Er ſchwang ſich hinaus 
und die anderen folgten. 

„Ein Hof von hohen Mauern umringt,“ ſagte Duprat 
enttäuſcht. „Da ſind wir was gebeſſert.“ 

Aber Riſton, der die Führung übernommen hatte, war ſchon 
über den Hof nach einer dunklen Niſche geeilt. Dort lehnte eine 
hohe Leiter an der Mauer, die er erklomm. 

„Herauf!“ rief er; und die anderen folgten. 

Als ſie Alle oben waren, zogen ſie die Leiter nach ſich, um 
PR — Riſton's Anweiſung auf der anderen Seite wieder herab- 
zulaſſen. 

Es war ein Labyrinth von Höfen, in welches ſie hier 
gelangten. Dieſe waren aber nur durch niedrige, leicht überſteig⸗ 
liche Mauern getrennt, und Riſton ermittelte immer gleich die 
hierzu bequemſten Stellen. Er war trotz ſeines Alters Allen 
voran und kletterte wie eine Katze. (Fortſetzung folgt.) 


— 
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etzlichen Verpflichtungen voll und ganz erfüllen. jo kann er dieſen 
nur in einem ihm zugetheilten Kehrbezirk nachkommen, er iſt 
dann unabhängig von ſeinem Brotgeber und kann auf einer 
Abänderung der Heizanlagen zur Erhaltung der Feuerſicherheit in 
dem betreffenden Haufe bestehen, ohne von dem Verluſte dieſer 
Arbeit bedroht zu fein. Dem Konkurrenz Meiſter iſt es nicht 
möglich feinen geſetz'ichen Verpflichtungen nachzukommen, weil 
einestheils die Hausbeſitzer auf jede im Intereſſe der Erhaltung 
der Feuerſicherbeit nothwendige Renovirung bei den Heizanlagen 
nicht eingehen, ja falls der Meiſter, der eine derartige Anzeige 
macht, trotz Ablehnung des Hausbeſitzers hierauf beſtehen woll te 
die Arbeit verliert und ein Konkurrent dieſelbe übernimmt, 
welcher aus Jatereſſe zu jedem Fehler ſchweigt, andererſeits der 
Meiſter in der Beſorgniß mit Hausverwaltern gut auszukommen 
in einem derartigen Abhängigteitsverhältnifle iſt, daß er ſeinen 
eigentlichen Zwick nicht erfüllen kann, wenn er nicht riskiren will, 
eines ſchönen Tages ohne Arbeit zu ſein. Dieſes unhaltbare 
Verhältniß beſteht, wie man uns ſchreibt, in allen Gegenden, in 
denen es an richtigen geſetzlichen Beſtimmungen zur Regelung der 
Angelegenheit mangelt. 5 
a + Bm Chriſtl. Verein junger Männer,] 
Gerberfir 13/15 hielt geſtern Herr Diviſtonspfarrer Schöner⸗ 
mark in Berg auf den Geburtstag des Kaiſers einen längeren 
Vortrag, in welchem Redner nachwies, daß Deutſchthum und 
Chriſtenthum jederzeit zuſammengehören. An Karl dem Großen, 
Dr. Martin Luther, von und zum Stein und Kaiſer Wilhelm 
dem Großen, deren Lebensabriſſe Redner in deutlichen Zügen 
klar vor Augen führte, wurden Männer gezeigt von echt deutſcher 
Geſinnung und wahrem Chriſtenthum. Nur aus dem Zuſammen. 
fluß dieſer beiden hohen Elgenſchaften konnten ſie auch trotz all 
den faſt unüberwindlich ſcheinenden Hinderniſſen zu Siegern und 
Führern in großen Zeitepogen werden. Echt deutſche Geſinnung 
und Chriſten hum war auch bei Kaiſer Wilhelm dem Erſten ver- 
einigt, der uns ein geeinigtes deutſches Reich hinterließ. So 
lange dieſe Hauptpfeiler Deutſchlands bei uns Allen beſtehen, 
können wir auf unſer Vaterland ſtolz ſein. Auch unſer jetziger 
Kalſer iſt ein würdiger Nachfolger ſeines Großvatere. Daß auch 
jeder an ſeinem Theile dieſe beiden erſten und wichtigſten Eigen 
ſchaften eines Deutſchen zu erlangen ſtrebe, war der Wunſch des 
Redners. — Patriotiſche Lieder und entſprechende Deklamationen 
verſchönten den Abend. Nach allgemeiner Unterhaltung trennten 
ſich erſt ſpät die erſchienenen Gäſte und Mitglieder. 

Der Verband Deutſcher Handlunga⸗ 
gehrlfen] zu Leipzeg kann einen äußerſt günſtigen Rechnungs⸗ 
abschluß vom Jahre 1896 aufweiſen. Die Milgliederbeiträge 
und Vermögenserträgniſſe betrugen 155 940 Mark, wovon 
126 272 Mk. zur Ausführung und Verwaltung der gemeinnützigen 
Verbands einrichtungen (Stellenvermittelung, Rechtsſchutz. Unter 
ſtützung u. ſ. w.) verwendet wurden, jo daß ein Jahresüberſchuß 
von 29 668 Mt. verblieb. Durch Aenderung des Laufes des 
Geſchaftsjabres iſt auch vom zweiten Halbjahr 1895 ein Ueber⸗ 
ſchuß von 9708 Mk. vorhanden, ſomit ſteht aber zur Vertheilung 
an die Verbandskaſſen ein Geſammtbetrag von 39 376 Mk. zur 
Verfügung. Hiervon ſind zunächſt die üblichen Abſchreibungen 
mit 5058 Mk. gemacht worden und wird der demnächſt ſtatt⸗ 
findenden Generalverſammlung vorgeſchlagen, den Reſt mit 
12 000 Mt. an die Unterſtützungskaſſe für ftellenlofe und noth⸗ 
leidende Mitglieder (im Jahre 1896 wurden 96 mit 5096 Mk. 
unterftügt), 8000 Mk. an die Witten und Waiſenkaſſe (13 
Wittwen und 12 Waiſen beziehen bereits Renten), 8000 Mk. an 
die Altersverſorgungs- und Indvaliditätskaſſe und 6318 Mk. an 
die Verbandsbetriebskaſſe zu überweiſen. Der Verband Deutſcher 
Handlungsgehülfen zählte am 31. Dezember 1896 45 355 Mit. 
glieder, der Jahresbeitrag iſt 3 Mk. —, ſeine Beſtrebungen 
verdienen die Beachtung und Unterſtützung der kaufmänniſchen 
Kreiſe. — Der Thorner Zw eigverein des Verbandes 
iſt der Kufmänniſche Verein „Boruſſia“. 

„ [Friedrich Wi lhelm Schützen brüderſchaft.] 
Dem am Sonnabend ſtatigehabten Schweine ſchießen 
folgte Abends in den oberen Räumen dez Schützenhauſes das 
ubliche Wurſteſſen der Schützenbrüderſchaft. Sehr zahlreich 
batten ſich zu demſelben die Kameraden mit ihren Familien und 
geladene Gäſte eingefunden. Die Vergnügungsvorſteher hatten 
eine launige Wurftseitung zuſammengeſtellt, in welcher das 
reichhaltige Programm des Abends enthalten war. welches den⸗ 
jelben alle Ehre machte. Inſtrumental Concert eröffnete den 
Abend, worauf ein allgemeines Lied den erſten Theil des Bro» 
gramms beſchloß. In dem zweiten und dritten Theil des Pro- 
gramms trat der Humor in ſeine Rechte. Auf eine ſehr hübſche 
Geſangsquadrille folgten Soloſcenen, komiſche Duette und 
Couplets. Hervorheben wollen wir nur das mit ſtürmiſchem Bei⸗ 
fall aufgenommene Duett „Durch die Zeitung“ und die 
sisters Barrisons. Dieſe letzte Nummer, von fünf: jungen 
Männern in dem neckiſchen Barriſon-Coſtüm dargeſtellt, wirkte 
durch den guten Vortrag derartig, daß der Vorhang mehrere 
Male in die Höhe gehen mußte, weil der Beifall kein Ende 
nehmen wollte. — Hierauf trat der Tanz in ſeine Rechte, 
welcher die Beſucher bis in die ſechſte Morgenſtunde in froheſter 
Laune eine vergnügte Nacht verleben ließ. 

— [Der Turnverein; veranſtaltet am Sonnabend, 
den 6. Februar, im Victoria Saale ein Schauturnen. 
befiehend in der Vorführung von Freiübungen, Gerätheturnen 
der einzelnen Riegen, Stabübungen im Kreiſe, Muſterriege am 
Barten und Reck, Kürturnen und Pyramiden. Nach Beendigung 
des Schauturnens findet noch ein Tanzkränzchen ſtatt. 

[Der Frauen ⸗Turnverein) beging am Sonn⸗ 
abend im Ziegelei⸗Reſtaurant unter regſter Betheiligung ſeiner 
Mitglieder die Feier ſeines erſten Sliftungsfeſtes. Reigen-Aufr 
führungen und andere turneriſche Belufligungen bildeten das 
Programm, wobei das Feſt einen frohen, allſeitig befriedigenden 
Verlauf nahm. 

+ [Der Schneefall, der am Sonnabend hier eintrat 

und die Fluren weit und breit bereits fuß hoch bedeckt hat, hält 
mit kleinen Unterbrechungen noch immer an. Es ſind auch ſchon 
mancherlei Verkehrsſtörungen dadurch verurſacht worden. Auch 
aus zahlreichen andern Gegenden Deutſchlands, aus Frankreich ete. 
werden heftige Schneefälle gemeldet. (Vergl. Vermiſchtes.) 
„ (Ein Volontär in einer Landwirth⸗ 
ſchaf t] der für feine Leiſtungen keinen Lohn erhält, ſondern 
ſeinerſeits noch Koſt und Lehrgeld zu entrichten hat, gehört zu 
den verſicherungspflichtigen Perſonen im Sinne des landwirth. 
ſchaftlichen Unfall Verſicherungsgeſetzes. Die Lohnzahlung gehört 
überhaupt nicht zu den Vorausſetzungen der Verſicherungspflicht. 
(Entſcheidung des Reichs verſicherungsamtes.) 

= [Die Durchſchnittspreiſe der wichtigſten 
Lebens und Futtermittel] betrugen für das 
Königreich Preußen im Jahresdurchſchnitt für das 
Kalenderjayr 1896 (1895) für Weizen 152 (138) Mark für 
1000 Kilogramm, für das Erntejahr 189506 (189495) 146 
(133) Mark, für Roggen 121 (119) und 119 (116) Mark, 
Gerſte 129 (122) und 126 (120) Malk. Hafer 124 (119) und 
121 (120) Mk., Roderbien 201 (202) und 199 (206) Mk., Speiſe⸗ 
bohnen 274 (275) und 276 (264) Mi.) Linſen 3864379) und 385 


20. Januar 1. Februar tritt der erſte Nachtrag zum Deutſch⸗Alexandrowo er 
Grenztarif in Kraft, ebenſo je ein Nacht 


Raubmörder S 
gefängniß wiederholt Selbſtmordverſuche, 
Nahrung, gemacht hat, hat ſich eines Andern beſonnen und läßt ſich die 


RB 
Ein Notizbuch mit Wandergewerbeſchein für 
Polizeibriefkaſten; ein dunkelbrauner Damen⸗Glaceehandſchuh in der Breite⸗ 
ſtraße. — Verhaftet: Drei Perſonen. 


Krauſe von hier aus ſeiner unverſchloſſenen Schlafſtube 


(397) M. Eßkartoffeln 44.2 (49.7) und 42 852.2) M., Richtſtroh 39,6 
(37 7) und 38 9 (37 7) Mk., Heu 49 1 (47 9) und 46 0 (50 4) Mk. 
Rindfleiſch im Grotzbandel 1052 (1084) und 1063 (1099 Mark. 
Im Rletnhandel koſtete 1 Rilogramm Rindfliſch von der Keule 
134 (136) und 135 (138) Pf., vom Bauch 113 (117) und 114 
(118) Pf., Schweinefleiib 122 (130) und 125 (133) Pf., Kalb 
fleiſch 126 (129) und 127 (129) Pf., Hammeifleiſch 122 (124) 
und 123 (125) Pf., inländischer geräucherter Speck 147 (160) 
und 152 (160) Pf., Eßbutter 216 (214) und 214 (213) Pf., 
inländiſches Schweineſchmalz 146 (156) und 149 (161) Pf., 
Weizenmehl 28 (26) und 27 (26) Pf., Roggenmehl 23 (22) und 
22 (22) Pf., ein Schock Eier 341 (351) und 339 (356) Pf. 

＋ ([Eine nützliche Einrichtung iſt jetzt bei den 
preußiſchen Amtsgerichte n eingeführt damit, daß dieſe über alle 
Perſonen, die den Offenbarungseid geleitet habn, 
alphabetiſche Verzeichniſſe führen. Die Einſicht dieſer Verzeichniſſe 
ſteht den Intereſſeaten fret. 

— [Die Kgl. Eiſenbahndirektion zu Danzig! 
veröffentlicht in ihrem neueſten Amtsblatt ihre Verfügung betreffend die 
Anwendung der deutſchen Sprache im dienſtlichen Ver⸗ 
kehr. Danach ift die Amtsſprache im Dienſtbereiche der Preußiſchen 
Staats⸗Eiſenbahn⸗Verwaltung ausſchließlich die deutſche Sprache, auch im 
Verkehr mit dem Publikum iſt ledliglich die deutſche Sprache zu gebrauchen, 
ſoweit nicht das dienſtliche Intereſſe oder angebrachtes Entgegenkommen 
gegen Ausländer oder ſolche Inländer, welche zweifellos der deutſchen 
Sprache nicht mächtig ſind, eine Ausnahme geſtattet. 

an [Deutſch⸗Alexandrowo er Grenzverkehr.] Am 


a zum Deutſch⸗Mlawa'er Grenz⸗ 
tarif und zum direkten Gütertarif nach Thorn tranfito. : 

SS [Aufgegebenes Hungern.] Der zum Tode 
chlaak aus Hohenkirch, der im hieſigen Juſtiz⸗ 
zuletzt durch Verweigern der 


verurtheilte 


Gefängnißkoſt wieder gut ſchmecken. Das gegen ihn gefällte Urtheil ift 

rechtskräftig geworden, doch ſteht die Allerhöchste Entſcheidung noch aus. 
[Polizeibericht vom 24. u. 25. Januar.] Gefunden: 

1896 für Friedrich Ewert im 


2 [Von der Weichſel.] Die Eisbrechdampfer der 
Königlichen Strombauverwaltung ſind bis Pieckel vorgedrungen; jedoch 
erſchwert das geringe Fahrwaſſer, welches nach dem ſtarken Froſtwetter 
ſehr abgefallen iſt, das Weiteraufbrechen außerordentlich, weil die ſchweren 
Dampfer größeren Tiefgang haben wie die gewöhnlichen Frachtdampfer. > 


(Moder, 25. Januar. Der frühere Befiper der iefigen Apo 
theke, Herr v. Drzier zgow 8 k i, hat die Apotheke in Schrimm 
für 192000 Mark käuflich erworben. Sein hieſiger Vorgänger Herr 
Fuchs hat die Apotheke in Gol lub für nicht ganz 100 000 Mark 
gekauft und bereits übernommen. 5 
Podgorz, 25. Januar. Die Königliche Eiſenbahndirektion 
Bromberg beabſichtigt das dem Gaſthofbeſitzer Treukel hierſelbſt ge⸗ 
hörige Grundſtück, Parzelle 178, käuflich zu erwerben und auf demſelben 
2 Wohnhäuſer, maſſiv unter Pappdach, mit den 7. Neben⸗ 
anlagen für zuſammen 24 Familien ering beio eter Eiſen⸗ 
bahnbedienſteter zu erbauen. Das rundſtück grenzt im Norden 
und im Süden an vorhandene Straßen und wird von der Eiſebahn⸗ 
Direktion außerdem durch einen längs der Weſtſeite anzulegenden, jeder⸗ 
zeit offenen Weg zugänglich gemacht werden. Die Direktion hat den An⸗ 
trag um Ertheilung der Anſiedlungsgenehmigung bei der hieſtgen Pollzei⸗ 
behörde geſtellt. — Am 22. d. Mts. iſt dem Fleiſcherlehrling ers 
eine 
Cylinderuhr nebit Nickeluhrkette im W von 12 Mk ent⸗ 
wendet. Von dem Diebe fehlt bis jetzt noch jede Spur. 
OCulmſee, 24 Jan. Nach der am 28. Oktober 1896 hier ſtatt⸗ 
gehabfen Perſonenſtand aufnahme belief ſich die Einwohner⸗ 
zahl der hieſigen Stadt auf 8094 Perſonen. Davon waren über 14 Jahre 
männlichen Geſchlechts 2337, weiblichen Geſchlechts 2703 und Kinder unter 
14 Jahren 3054. Es iſt Somit ſeit der Volkszählung am 1. Dezember 
1895, alſo in noch nicht einem Jahre eine Vermehrung der Einwohnerzahl 
um 514 Perſouen zu verzeichnen. Die Einwohnerzahl der hieſigen Stadt 
iſt von Jahr zu Jahr bedeutend geſtiegen. Es waren im Jahre 1870 
2624 Perſonen, 1874 2810, 1880 3418, 1885 4968, 1890 6332, 1891 6496, 
1892 6950, 1894 7313, und am 2. Dezember 1895 7580 vorhanden. Von 
dieſer Einwohnerzahl gehörten im Jahre 1895 der evangeliſchen Konfeſſion 


erthe 


an: 2085, der kathotiſchen 5203, der moſaiſchen 280. Durch den bedeuten⸗ 
den Zuwachs bezw. Zuzug mußten auch die Wohnſtätten vermehrt werden. 


Es waren im Jahre 1880 232 bewohnte Wohnhäuſer vorhanden, welche 
ſchon 1885 auf 266, 1890 auf 321 und 1895 auf 350 ſtiegen. Auch im 
Jahre 1896 find mehrere neue Wohngebäude erbaut worden und ſcheint im 
laufenden Jahre ſich ebenfalls eine rege Bauthätigkeit zu entwickeln. — 
Wegen Diebſtahls und Betruges wurde hier ein Dienſtmädchen 
verhaftet. Dieſelbe hatte ihrem Dienſtherrn ein Paar Schuhe entwendet 
und, nachdem ſie bereits aus dem Dienſt entlaſſen war, Backwaareu auf 
deſſen Namen geborgt. 


Die "ef in Indien. 


Im en 95 iſchen Unter hauſe erklärte der Unterſtaatsſekretär für 
Indien, Lord Hamilton, Folgendes: Die Peſt iſt in Bombay im 
September v. J. feſtgeſtellt worden. Am 2. Oktober ſind den Behörden die 
weitgehendſten Vollmachten zur Verhinderung der Verbreitung der Peſt 
gegeben worden. Im November ſchien die Epidemie abzunehmen, wurde 
aber vom 1. Dezember ab heftiger. Im Dezember verbreitete ſie ſich nach 
Karatſchi, und jept tritt die Peſt auch in Poona epidemiſch auf. 
Es wird angenommen, daß in Pen: über 2500, in Karatſchi über 300 
Todesfälle, außerdem etwa 100 ſporadiſche Fälle vorgekommen ſind. Sonſt 
iſt die Krankheit außerhalb Bombays und Karatſchis bisher, von Voona 
abgeſehen, nirgends in epidemiſcher Form aufgetreten. Die erwähnten 
ſporadiſchen Fälle betreſſen lediglich aus Bombay und Karatſchi geflüchtete 
Perſonen. Alle Maßregeln gegen die Weiterver reitung der Epidemie ſind 
getroffen. Mit der Eiſenbahn, auf Landwegen oder zur See Reiſende wer⸗ 
den ärztlich unterſucht und Perſanen, die nach größeren Stationen reiſen 
oder dort abſteigen, angehalten und, wenn ſie peſtverdächtig ſind, zur ärzt⸗ 
lichen Behandlung abgeführt. Um zu verhüten, daß Pilger, die nach den 
heiligen Stätten der Mohamedaner wallfahren, die Peſt nach dem Rothen 
Meere ſchleppen, hören vom 1. Februar ab Bombay und Karatſchi vorläufi 

auf, als Abgangshäfen für Mekkapilger zu dienen. Es iſt zu hoffen, daß 
die ergriffenen Maßnahmen anfangen, thatſächliche Wirkung auszuüben und 
daß die Epidemie abnehmen wird. Eine heute eingegangene Depeſche des 
Gouverneurs von Bombay warnt vor den beunruhigenden ſehr übertriebenen 
Telegrammen über die Peſt; nach derſelben ſind bis jetzt nur 4 Europäer, 
worunter ein Arzt und eine Krankenpflegerin, an der Peſt geſtorben. 


Vermiſchtes. 


Vom Nationaldenkmal für Kaiſer Wilhelm 1. 
in Berlin iſt bekanntlich das Poſtament bereits auf ſeinem Be⸗ 
ſtimmungsort aufgeſtellt. Auch das Reiterſtandbild des Kaiſers, das mit 
dem Poſtament eine Höhe von 20 Metern erreicht, wird dieſer Tage von 
Friedrichshagen aus nach dem Schloßplatz übergeführt werden. ilden 
Blickes ſchaut der Kaiſer von dem gewaltigen Roß herab. Das Denkmal 
macht einen impoſanten Eindruck. Prof. Begas und Reichskanzler Fürſt 
Hohenlohe, die das Standbild ſoeben in Friedrichshagen bei Gladenbeck 
beſichtigten, ſprachen über den wohlgelungenen Guß ihre Befriedigung aus. 

n Folge anhaltender Schneeverwehungen ſind, 
wie aus Flensburg gemeldet wird, erhebliche Verkehrsſtörungen im Bahn» 
betriebe, beſonders auf den nördlichen Bahnlinien entſtanden. Die Strecke 
Fleusburg⸗Kappeln iſt von Glücksburg ab geſperrt. Die Züge vom Süden 
treffen mit einſtündiger Verſpätung ein, * vom Norden mit zwei⸗ bis 
dreiſtündiger Verſpätung und bleiben ohne Anſchluß von Seeland und 
Fünen. — Ein heftiger Schneeſturm herrſcht auch in Koppenhagen. 
Die meiſten Strecken ſind unfahrbar. Weiter wird aus London ge⸗ 
meldet: Ein fteifer Nordoſtſturm mit Schneetreiben hat den größten 
Theil Großbrittanniens heimgeſucht und großen Schaden im Lande, ſowie 
auf See, beſonders an der Oſiküſte verurſacht. 

Das Armenhaus in Transtorp im Kalmar⸗Lehn brannte 
nach einer Meldung aus Stockholm nieder. Es enthielt 26 Inſaſſen, 
darunter einige geiſteskranke, von denen zwei ver brannten; ein 
Geiſteskranker ſtürzte ji aus dem Fenſter. 

Ausgeplündert worden war kürzlich das Landhaus des fran⸗ 
zöſiſchen Abg. Vaillant (Soz.). Sonnabend ſollte in Paris die Schluß⸗ 
verhandlung gegen die Einbrecher ſtattfinden, Vaillant weigerte ſich je⸗ 
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doch auf Grund ſeiner Lehre, gegen ſie als Kläger oder Belaſtungszeuge 
aufzutreten. Der Gerichtshof wird trotzdem urtheilen. 

Die Prinzeſſin Chimah und der Zigeuner Rigo ſind in 
Mailand eingetroffen und im dortigen erſten Gaſthofe abgeſtiegen. 

Auf der Donau waren bei Regensburg fünf Flußbauarbeiter 
in einem Kahn mit Reparaturarbeiten an der eiſernen Brücke beſchäftigt. 
Hierbei wurde der Kahn gegen einen Pfeiler getrieben und zerbrochen. 
Drei der Inſaſſen ſtürzten in die Donau. Einer von ihnen iſt ertrunken; 
die beiden andern konnten nur mit größter Mühe gerettet werden und 
von dieſen beiden iſt noch einer nach wenigen Stunden geſtorben; der 
dritte liegt ſchwer krank darnieder. ö 

Der 100. Geburtstag des Cylinderhutes ſoll der 17. Ja⸗ 
nuar d. J. geweſen ſein. An jenem Tage vor 100 Jahren ſoll ein Lon⸗ 
doner Bürger das Ungethüm zum erſten Male auf der Straße getragen 
und deshalb wegen Erregung öffentlichen Aergerniſſes gerichtlich beſtraft 
worden ſein. In Paris hat dieſes Jubiläum des Cylinderhutes den Zei⸗ 
tungsſchreibern willkommenen Anlaß zu allerlei Erörterungen geboten. So 
hat der „Figaro“ eine Umfrage veranſtaltet, um zu erfragen, was die großen 
Männer eigentlich von dieſer Kopfbedeckung halten, und darauf haben Leute 
wie Zola, Jules Lemaitre, Puvis des Chavannnes, Guſtave Larroumet, 
Jules Claetie und noch einige andere dem Cylinder ſein Urtheil geſprochen, 
aber zugleich erklärt, daß er unausrottbar ſei. Ein Anwalt iſt darauf dem 
ſeltſamen Jubelgreis im „Temps“ erſtanden, der ſchreibt: „Der Cylinder. iſt 
nicht unäſthetiſch, wie behauptet wird, denn er hat wenigſtens das Verdienſt, 
ſich in ſeiner geometriſchen Rundförmigkeit dem Doppelrohr anzupaſſen, 
in dem wir unſere Beine unterzubringen pflegen. Er iſt auch nicht ſo un⸗ 
bequem, wie man ihm vorwirft, und er hat den doppelten Vorzug, billig 
zu ſein und für alle Gelegenheiten zu paſſen. Der Cylinder iſt der Hut der 
eiligen Leute, die Morgens von Hauſe fortgehen und erſt in der N 
heimkehren um tagsüber ihren Geschäften oder ihrem Vergnügen an der 
Vörſe oder im Bois nachzugehen, die zwiſchendurch Beſuche machen oder auf 
dem Bureau arbeiten und an N. Beerdigung oder einer Hochzeit theil⸗ 
nehmen wollen, ohne ſich dem itverluſt auszuſetzen, den ein Toiletten⸗ 
wechſel erfordert. Unbequem iſt er freilich für die, die im Wagen oder in 
der Eiſenbahn den Kopf zurücklegen und etwas ſchlafen möchten. Aber wer 
ruht ſich heutzutage noch aus? Man ſchläft nicht mehr in der Eiſenbahn, 
ſondern lieſt, ſchreibt und nutzt die einſamen Augenblicke aus, um neue 
Pläne zu machen.“ So wird denn vorausſichtlich auch das kommende 
Jahrhundert wie das verfloſſene unter dem Zeichen des Cylinders ſtehen 
und noch nach abermals 100 Jahren das poetiſche Lied geſungen werden: 
„Schön iſt ein Cylinderhut, wenn man ihn beſitzen thut!“ 

Zur Geſchichte eines polniſchen Liedes. Zu den⸗ 
jenigen polniſchen Weiſen, 17* deren Spielen neuerdings mehrfach Maß⸗ 
nahmen getroffen worden ſind, gehört in erſter Linie das am meiſten be⸗ 
kannte „Boze co$ Polske.* Es dürfte nun vielleicht nicht allgemein be⸗ 
kannt ſein, daß dieſe letztere Weiſe franzöſiſchen Urſprungs 
iſt. Sie iſt einer Operette entlehnt, die genau vor hundert Jahren in 
Paris geſpielt und im Jahre 1805 und 1806 auch in Warſchau aufge 
führt wurde. Eine Melodie aus dieſem Theaterſtücke ſand an en an 
Orte wegen ihres würdevollen Charakters einen ſolchen Anklang, daß auch 
Lieder ernſten Inhalts nach ihr gefungen wurden; jo die jedem Polen be⸗ 
tannten Kirchengeſünge „Serdeczna Matko“ und „Witaj Krynico“. Der 
Text zu „Boze cos Polskec iſt etwas ſpäter entſtanden. Er ſtammt von 
dem Dichter Aloiſius Felinski, einem Onkel des ehemaligen Erzbiſchofs 
von Warſchau Sigsimund Felix Felinski. ö 

Je vier Söhne mit gleichen Geburtstagen. 
Man ſchreibt der „Kleinen Preſſe“ in Frankfurt a. M. aus dem Oden ⸗ 
wald: „Eine Thatſache, die unbeſtritten den Vorzug hat, vereinzelt — 
ſtehen, iſt wohl von allgemeinem Intereſſe. Der durch ſeine origine 
Einfälle weit bekannte Muſiker Nik. Prieſter iſt mit acht Söhnen geſegnet, 
die im Alter je ein Jahr von einander und von denen vier am 18. De 
tober und vier am 21. Ottober geboren find, Das iſt wohl trotz Ben 
Aliba noch nicht dageweſen.“ 


6 N eueſte Nachrichten. 
Poſen, 24. Januar. Der Kaiſer hat durch Kabinetsordre 
vom 23. d. Mis. das Abſchiedsgeſuch des komman⸗ 
direnden Generals des V. Armeekorps, Generals der 
Infanterie v. Seedt, unter Stellung zur Dispofition und 
à la suite des Infanterie-⸗Regiments Graf Bülow von Denne ⸗ 
witz (6. V eſtfäliſches) Nr. 55 genehmigt. 
Paris, 24 Januar. Das Zuchtpolizeigericht verurtheilte 
den ehemaligen Kapitän Gul lot, welcher ji im Jahre 1889 
nach der Schweiz und dann nach Belgien geflüchtet hatte, zu 
5 Jahren Gefängniß und 3000 Francs Geldſtrafe, weil er 
bert re Macht geheime Pläne und Schriftſtücke ausge- 
Parie, 24. Januar. Der ruſſiſche Bolſchafter Baron 
Mohr nheim hat den Miniſter des Aeußern Hanotaux benach⸗ 
richtigt, daß Graf Murawiew, der neue ruſſiſche Minister des 
Aeußern, auf Befehl des Kaiſers von Rußland aus Kopenha 
nach Paris kommen wird, um dem Präſidenten der Nepublt 
vorgeſtellt zu werden und in Beziehungen zu den franzöſiſchen 
Miniſtern zu treten. Graf Murawiew wird Donnerſtag früh 
hier eintreffen und 2 Tage bier bleiben. Donnerſtag Abend 
wird im Ely s: ein offizielles Eſſen ſtattfinden. 8 


Für die Redaktion verantwortlich: Karl Frank in Thorn. 


Meteor ologiſche Beobachtungen zu Thorn. 


Waſſer ſtand am 25. Januar um 6 Uhr Morgens über Null: 0,8 
Meter. — Lufttemperatur — 35. Gr. Celſ. — Wetter trübe. — 
Windrichtung: Südweſt ſchwach. 


Weitterandfichten für bas nördliche Dentfehland: 


Für Dienftag, den 26. Januar: Wenig verändert, 0 
ſtag ichs en nig verändert, feucht, Nebel 


Sandelsnachrichte 


Thorn, 5 Januar. Thorner Getreidebericht (nach privaten Ermitte⸗ 
lungen. 

Weizen: matt, fein hochbunt 1331134 Pfd. 164 Mk., hell 1281129 Pfd. 
162 Mk., bunt klamm 124/125 Pfd. 155 Mk. 

eg matt, 125 126 Pfd. 113—114 Mk., 1200121 Pfd. 110—111 

k., Hamme Waare ſchwer verkäuflich. 

Gerſte: in feiner Brauwaare leicht ve käuflich, mittel und abfallende 
Qualitäten ſchwerer unterzubringen, feine, grobkörnige, mehlige Gerſte 
140 - 150 Mk., gute Mittelwaare 139—135 Mk. 

Hafer: unverändert, helle, ſchwere, unbeſetzte Waare 129 — 130 Mk., ab⸗ 
fallende Qualitäten 120—123 Mk. 


Berliner telegraphiſche Echluſſeourſe. 
25. 1. 23. 1. 25. 1. . 1. 


loco 
Ruf. Poten. p. Onssı 210.7502105 loco in N.- Bort 
Warſchau 8 Tage 35 110 0 aer i loco. matter 126 50 
Oeſterreich. Bankn. ‚ „epafer: loco. 132 47 132,47 
6 


975% 


ich. 

Preuß. Conſols 3 pr 08,70 98,60 Rübsl: Januar Bi 

Conſols8 / pr. 108,90 103.20 Spiritus 50er: loco | 58,6“ 58,50 

„Conſolg 4 pr. 103,010 90| 70er loco. 39,10 30,10 
ch. Reichsanl. 8° 98,50) 98 50 ‚ . 

Dt 


Rösanl. 3/4. 103,701108,60| 
Pfdbr. 3% 15. II 95,—| 95,— 
ie 10 31 20% „ 100,30100,70 
Poſ. Pfandd. 3470 100,30 100,30 
490 
Poln. Pfdbr. 4/0 % 
Türk. 1% Anleihe © 


Ital. Rente 4% 
Rum. R. v. 1894 4% 


Harpen. Bergw.⸗Act. 185,.— 1183,50 
Thor. Stadtanl. 8 / 101,50 101,50 
Tendenz der Fondsk. ſchwä. feſter 
Wechſel⸗Discont 4%, Lombard⸗Zinsfuß für * 
4 für andere Fi . 0 —— 


Faber 
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Unwiderruflich Nächste Woche 6. Februar Ziehung! 
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Geldgewinne. 


Looseä 1 Mark, II Loose für 10 Mark, versendet, so lange der Vorrath reicht: F. A. Schrader, Hannover, Gr. Packhofstr. 29. 


00000000090. %%%. 


Durch die glückliche Geburt eines 2 
kräftigen Mädels wurden hocherfreut 2 | 
Thorn, 25. Januar 1897. 

Hermann Dekuezynski 
und Frau Ella geb. Landeker. 


2 

2 

2 
— 000000000 


a ; P 
Für die vielen Beweiſe herzlicher 
Teilnahme bei dem Tode und Begräb⸗ 


niſſe unſeres inniggeliebten Vaters, des 
= Fleiſchermeiſters W. Thomas, für 
die reichen Kranzſpenden, ſowie der 
Fleiſcherinnung, und Herrn Pfarrer 
Staohowitz für die troſtreichen Worte 
am Sarge und Grabe ſagen wir unſern 
innigſten Dank. 
Die trauernden Kinder. 


Thurmbau d. altst. evg. Kirche. 


In Submiſſion ſoll vergeben werden: 


1. Erd und Mauerarbeiten einſchl. 
Lieferung von Kalt und Sand 

2. Beton⸗Arbeiten. 

3. Lieferung von ca 400 Tonnen 
Portlaudcement. 

4. desal. von ca 500 hl hydrauliſchen 
Kalk. 

5. desgl. von 170 ebm ſcharfen Sand 
zum Beton. 


6. desgl. von 335 cbm Steinbrocken. 

Das Verdingungs Formular und 
die Zeichnungen ſind beim Küſter ein, 
zuſehen. Abſchriften des Formulars 
werden gegen 1,50 Mk. Schreibgebühr 
auf Antrag geliefert. 

Offerten auf pos. 1 5 find bis zum 
17. Februar er., 12 Uhr, auf pos 
6 bis zum 3. Februar er., Mittags 
12 Uhr, eben da abzugeben. (365) 

Der Gemeinde⸗Kirchenrath. 

Stachowitz. 

Bet dem „Groß Böſendorfer 
Darlehnskaſſen = Verein, einge 
tragene Genoſſenſchaft mit unbeſchränkter 
Haftpflicht“ in Gr. Böſendorf iſt heute 
in das Genoſſenſchaſts » Regiſter ein⸗ 


getragen: 
Durch Beſchluß der General 
verſammlung vom 16. Dezember 1896 
it an Stelle des Gustav Sielaft 
der Beſitzer Friedrich Oeck in 
Kl. Böſendorf als Vorſtandsmitglied 
gewählt. (361) 
Thorn, den 19. Januar 1897. 


Königliches Amtsgericht. 


Eine Bauſtelle 


auf der Bromberger Vorſtadt in unmittel⸗ 
barer Nähe der Stadt dillig zu verkaufen. 
Zu erfragen in der Expedition d. Zeuung. 


Standesamt Thorn. 
Vom 18. bis einſchl. 24. Januar d. Js. find 
gemeldet: 


— —— u—i-Btk([ —„% Zu AT | yyy! KV me nn — — 


Schories. 2. Sohn dem Arbeiter Franz 
iolkowsky. 3. Sohn dem Magiſtratsbo ten 
dolph Finkelday. 4. Tochter dem Led r⸗ 
we Roman Kladzinski. 5. Tochter dem 
rbeiter Auguſt Rade. 6. Tochter dem 
Ser Matthäus Stachowski. 7. Sohn dem 
berkellner Wilhelm Schmitz. 8. Tochter 
dem Hoboiſten und Sergeanten im Infant. ⸗ 
Regt. Nr. 61 Wilhelm Boſſe. 9. Tochter 
dem Schuhmachermeiſter Carl Landtratkie⸗ 
wiez. 10. Tochter dem Depotvieefeldwebel 
Paul Münch. 
b. Sterbefälle: 


1. Musketier im Inf.⸗Regt. Nr. 61 Otto] werden im hieſigen Bürger Hospital 


Loeblich 22 J. 8 M. 26 Tg. 2. Königl. 
Oberſtabsarzt Johann Langſch 54 J. 8 M. 
1 T. 3. Dienſtmädchen Franziska Grzywa⸗ 

ka 31 J. 2 M. 1 T. 4. Robert Both 
13 J. 29 T. 5. Oberpoſt = Aſſiſtentenfrau 
Renate Krempke geb. Kohloff 30 J. 1 M. 
12 T. 6. Fleiſcherme ſter Wilhelm Thomas 
70 J. 7 M. 10 T. 7. Gertrud Jackowski 
1 J. 4 M. 14 T. 8. Arbeiterwittwe Auguſte 
Misfelder geb. Janz aus Rudak 32 J. 7 T. 
9. Johannes Balcerek 3 M. 6 T. 10. Paul 
Thomas 5 J. 11 M. 18 T. 

e. Auf gebote: 

1. Dienſtknecht Chriſtian Schuhmann⸗ 
Kattenberg und Emilie Huhſe⸗ Grube, 2. 
Dienſtknecht Heinrich Pewe⸗Schnappen und 

„Bertha Hamann⸗Hedenigenkoog. 3. Arbeiter 
Johann Bielinski⸗Gentomie und Julianna 
Seykowski⸗Dzierondzuo. 4. Kaufmann Wil⸗ 
helm Latté⸗Berlin und Emma Marcus. 5. 
Beritt. Gendarm Hermann Griebenow⸗Körlin 
und Frieda Buſch. 6. Zimmergeſelle Her⸗ 
mann Cickt ⸗ Winkelsdorf und Wilhelmine 
Gildenaſt⸗ Dt. Eylau. 7. Kutſcher Albert 
Latzte und Wilhelmine Sembritzki, beide 
Berlin. 8. Dienſtknecht Julius Krupski und 
Anna Kurkowski, beide Freyſtadt Weſtpr. 
9. Kaufmann Joſeph Bielicki und Franziska 
Stefanski ⸗Culmſee. 10. Arbeiter Albert 
Ernſt und Maria Fabis, beide Schönebeck. 
11. Schneider Friedrich Hambruch u. Maria 
Nitzki, beide Czersk. 12. Hausdiener Lud⸗ 
wig Furmanski und Hedwig Dejewski. 

d Eheſchließungen: 

1. Fiſcher Felix Oltiewiez mit Johanna 
Zielachowski. 2. Baggtrmeiſter Guſtav Schrö⸗ 
der⸗Warſchau mit Valeria Czara. 3. Schmiede⸗ 

ſelle Auguſt Hagel mit Anna Kroll. 5. 

rb. Bernhard Lehr mit Ottilie Kiesling. 
6. Maurer Anton Golembiewski mit Hedwig 
Reszkowski. 7. Kaufmann Richard Cohn⸗ 
Hamburg mit Meta Keil. 


he} 
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Kiele-r Geld Loose à nur 1 


2 Für 1 Mark sind 50,000 Mark zu gewinnen. 


Mark. 
6261 


3 Geldgewinne, 


In Thorn sind Loose à 1,10 Mk. zu haben bei: Oscar Drawert und in der Expedition der „Thorner Zeitung‘ 


sun — 
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ee: 


Kleine’sche Decke. 


— D. R.-Patent 71102, m 
Beste und schönste ebene Decke. 


In mehreren Tausend Bauten ausgeführt und bewährt. 


N 


Den Licenzinhabern der Kleine'schen Decken sind folgende Preise verliehen worden: 


Einzige Goldene Medaille I. u. der Kaiserin 


in der Baugruppe der Berliner Gewerbe-Ausstellung 1896. 
Ehrenzeugniss der Berliner Gewerbe- Ausstellung 1896. 
Silberne Medaille | | Silberne Medaille 
| 


der Thüringischen Gewerbe-Ausstellung zu der Dresdener Ausstellung für Kunstgewerbe 
Erfurt 1894, und Handwerk 1896. 


Ein Erster Preis für Feuersicherheit 
bei den Prüfungen feuersicherer Constructionen in Berlin 1893 


Auskunft durch die Licenzinaber: Wlsmer & Kaun, Thorn. 
KIKARKKAKKKEKRERKERRN 


(4988) (4988) 


ARKAKRERKRRERKEN 


KRERRKRRERKEKKKEKKIEH HE 


larieger· W Verein 


Behufs Theilnahme an dem Garniſon⸗ 
a am Geburtstage Sr. Mafeſtät des 
5 aiſers tritt der Schützenzug zur Abholung 

er Fahne am Brombergerthor am 27 Ja⸗ 
nuar er. Vormittags 111 „ Uhr aun. 

Alle übrigen Kameraden um diejelbe Zei 
auf der Culmer Esplanade * 
Abmarſch 12 ¼ Uhr. 


Der Vorstand. 


Thorner Liedertafel. 
Dienftag 26. Abends 9 Uhr: 
Uebungsſtunde. 

Fr Eisbahn j 
Grützmühlenteich. 
Glatte und sichere Bahn. 
Dienſtag Abds. 6 Uhr: 
Friſche Grütz⸗ und 


Leberwürſtchen 
A Urbanski Fleiſchermſtr. 
Erpvernitusftrake 363 


D = Ze 
| Zeichnungen auf Plüsch, Atlas, 

\ ſowie 
Monogramme jed. Art fertigt an u. lehrt 
Anna Rohdies, Lehrerin 
Schülerinnen können ſich noch melden. 
Mocker, Thornerſtr. 26. 


562 


TNF 


Oeffentliche Verdingung. Hausbesitzer- Verein. 
Am Montag, 8. Februar cr, 


werden in der Geſchäftsſtube 8 des 
Fortifikations: Dienſtgebäudes die für 
die laufende Unterhaltung im Etats 
jahre 1897/98 erforderlich werdenden: 


in öffentlicher Verdingung vergeben. 


1 5 de 5 
ab in der vorbezeichneten Geſchäftsſtube 

zur Einſicht aus. Dieſelben müſſen vor Breiteſir. 17, 3. Eig. 6 im 800 M. 
Abgabe der Angebote durch Unterſchrift 
anerkannt ſein. Für Unternehmer, welche 
für die Fortifiakation Arbeiten bezw. 
Lieferungen noch nicht aue geführt haben. 
iſt die baldige n ve 
Bedingungen nothwendig, um die darin 8058 
verlangten Nachweiſe rechtzeitig bei Culmerftr. 10, 2, Et 4 Jim. 525 M 
bringen zu können. (343) 


Thorn, den 23. Januar 1897. Kulmerſtr. 11 1. Et. 3 Zim. 480 M. 
Könial. Fortififation. Mauerſtr. 91 2 Et. 5 Zim 475 M. 


den Einkauf erkrankter Dienſtboten, Hand⸗ 
lungsgehilfen, Handlungslehrlinge zur freien 
Kur im ſtädt. Krankenhauſe wird erinnert. 


und Jahr. 


Freitag, d. 29. Januar er., 


öffentlich an Meiſtbietende verſtei 


Verſteigerung. 

8 den 26. Januar er., Neuſt. Markt 18 3. Et. 2 Zim. 210 M 
or 

werde ich vor der hieſigen Pfandkammer] Brückenſtr. 8, part. 2 Zimmer 200 M. 


zwangsweiſe ferner 


freiwillig verſteigern. 365 


. ee 


zur II. Ziehung der internationalen] Kulmerſtr. 10 1. Et. 1 m. Z. mtl. 10 M. 


— 


Dame e en e Arbeits Schlitten 


D lies: Geheime Winke 
ame + in allen disereten Ange⸗ hat billig zu verkaufen. 364 
... genheiten (Period. Störger.) 


Helmsens Verlag Berlin 8. W. 46.“ Frdl. möl. Zumm. zu derm. Strobandftr. 22. zurück. um m Die Expedition. 


Genaue Beſchreibung der Wohnun 
gen im Bureau Eliſabethſtraße 4 
bei Herrn Uhrmacher Lange. 
| Brombergerftr. 62 1. Et. 9 8. 1800 M 
Bacheſtraße 2 1. Er. 7 Zim. 1400 M. 


Vormittags 10 Uhr, 


Zimmer⸗, Tiſchler⸗, Maler⸗ 
und Anſtreicher Arbeiten, 
Fuhrenleiſtungen, die Liefer⸗ 
ung von Grasſaamen und 
künſtlichen Düngern, ſowie 
von Schreib⸗ und Zeichen⸗ 
materialien 


Brombergerär. 62. 2. Et. 6 8. 1150 M. 
Mellinfir. 89 2 Et. 5 Zim. 1068 M 
Hofſtr. 7 2 Et. 9 Zim und 
Pferdeſtall .. 1000 M. 
Neuſt. Markt 18 Lad m Woh. 1000 M. 
Schuhmacherſtr. 1 1. Et 5 Zim 1000 M. 
Schulſtr. 21 2. Et. 6 Zim. 900 M 
Breiteſtr. 37 3. Et. 6. Zim. 900 M. 
Baderſtr 10, 1. Etg. 6 Zim. 900 M. 
Brückenſtr 4 1. Et. 6 Zim. 800 M. 


s & 
Die Bedingungen. Vertragsentwürfe 


Jakobsſtr. 17, Lad. m. Wohn. 700 M 
Gartenſtraße 64 part. 6 Zim. 700 M. 
Mellinſtr. 136 1. Et. 6 Zim. 700 M. 
Baderſtr. 19 3. Etg. 4 Zum. 700 M. 
Alt. Markt 12. 2 Et. 4 Zim. 650 M. 
Gartenſtraße 64, 1. Et. 5 Zim. 550 M. 


Haupt- 
Niederlage 


bei 


Schulſtraße 20, 2. Et. 3 Zim. 500 M. 
Grabenſtr. 2 1. Etg. 4 Zim. 500 M. 


Mauerſtr. 36 1. Et. 3 Zim. 470 M. 
Mauerſtr. 36 2. Et. 3 Zim. 450 M. 
Junkerſtr. 7 1. Et. 4 Zim. 450 M. 
Jakobſtr 15 3. Etage, 4 Zim. 400 M. 
Mellinſtr. 137, part, 5 Zim. 400 M 
Mellinſtr. 137, part., 5 Zim. 400 M. 
Maueeſtr. 36 2. Et. 3 Zun. 380 M. 
Schillerſtr 19, 3. Etg. 4 Zim. 375 M 
Schulſtr. 22 1. Ei. 4 Zim. ; 
Mauerſtraße 36, 3. Et. 3 Zim. 360 M. 
Eliſabethſtr. 2, 3. Et. 3 Zeimm. 360 M. 
Bäckerſtr. 37 2. Et. 3 Zim. 330 M. 
Mellinſtr. 96, Hochpart., 2 Zim. 300 M. 
Baderſtr. 2, 2. Et. 2 Zim. 300 M. 
Rlofteritr. 1 3. Et. 2 Zimmer 258 M. 
Schillerſtr. 20 1. Et. 2 Zim. 240 M. 
Baderſtr. 4 2. Etg. 2 Zun. 240 M. 
Jacobsſtr. 17. Erdgeſch. 1. Zim. 210 M 


Bekanntmachung. 


An Erneuerung des Abonnements, betr. 


Einkaufsgeld 3 bezw. 6 Mark für vo 
1 


Thorn, den 20. Januar 1897. 
Der Magiſtrat. 


von 10 Uhr Vormittags ab 


7% 5 
Nachlaßgegenſtände * 
gert werden. 
Thorn, den 22. Januar 1897. 325 


Der Magiſtrat. 


Gegen Husten u. Heiserkelt: 
Emser u. Sodener Pastillen 
Pastilles d’orateurs 
lemms Katarrhbrödohen 
Echte Malz-Extraot-Bonbons 
Honig-Maiz-Bonbons 
Salmlak pastillen, Cachou, Candis 
Lakritzen eto eto 


Anders & Co. 


mittags 10 Uhr, Mellienſtr. 89 3. Et. 2 Zim. 200 M. 
1 Wäſcheſpind, 1 Sophatiſch, ] Jakobſtr 13 part. 2 Zim. 200 M. 
1 Kommode, Bäckerſtraße 43 Hoſw. 2 Zim. 192 M 
Gerechteſtr. 35 4 Et. 3 Zim. 180 M. 
4 Waſchſerviee, 10 Tabaks⸗Strobandſtr. 20, 1. Et. 1 Zim. 180 M. 
pfeifen, 1 Küchenſpind u. a. m.] Strobandſtr. 6 4. Et. 1 Zim. 150 M 
Kaſernenſtr 43, part. 2 Zim. 120 M 
Mellinſtr. 136 Hochpart. 2 Zim. 90 M 
Strobandſtr 20, pt., 2 m. Zun. 25 M. 
Marienſtraße 8 1 Et. 1 m. Zim. 20 M 


je bert, 
Gerichts vollzieber in Thorn. 


Schulſtr. 21, part. mbl. Zim. 
Schloßſtr. 4 1. Et. 1 möbl. Zim. 15 M. 
Brüdenfir. 8 pt. 1 m. Z. mtl. 15 M. 


Pferden umzugehen verſteht, 


Loose 


Lotterie. 3 


ed Te re ee er USE 


eitung“ verſendet gegen Nachnahme 
9 Valentin Wiegele, Trieit, 
Einen ſtarken, faſt neuen 


Nr. 14 


H. Lüdtke, Podgorz. 


Drud und Verlag der Rathsbuchdruckerei Ernft Lambeck, Torn. 


9 
2 


Handschuhe 


Handschuhe 


N 
N 
5 


Ein licht. Huusdiener, 


15 M. möglichſt geweſener Offizierburſche, der mit 
wird per 
1. Februar er. eventuell früher verlangt. ? 
Perſönliche Meldung von 9 bis 10 Uhr 
Sormittagß in der (&gbeBition d. Beitung. 


Berli 11. und 12. Feb 8 = i 
Keen en Wo -Apfelsinen,| Slenpnerlebrlinge 
empf. die Hauptbertriebsſtelle für Thorn dar 880, derne, ä 
Nr. 275, 289, 


(1896) der Thorner Zeitung 
ie Expedition. 


des „Mocker Amtsblatt“ kauft 


Im großen Faale des Artushof 
Donneritag, d. 4. Feb. 1897, Abends 8 uhr, 
Lieder⸗ und Duetten : Abend 


von 


Brombergerſtr. 96 8 Bi 1350 M. 
ee e eee e Nnna und & ugen Hildach 
(Begleitung: Herr Karl Harenberg) 


Karten zu numr Plätzen a 3 Mk., zu Stehplätzen a 150 und Schul 
Bub 1 f Schülerke 
a 1 Mk. in der Bu bhandlung von Walter Lambeck chülerkarten 


Elegante 
Masken- 
Garderoben 


f. Herren u. Damen verleiht 


H. Hänsch, 


pPaoſen Dominikanerſtr. 2. 


Wohnung, 3 


3 Zimmer, Küche und Zubehör pr. 1. April 
zu vermiethen. Näheres Culmerſtr. 6, 1. 


E Wohnung, = 


beſtehend aus 6 Zimmern, III Eta e, und 
. Altſtädt. Markt 5 2 dem 
hof ſofort oder per ſpäter zu verm. 
Eine Wohnung, 
III. Etage, Sch illerſtraße 17, in 2 Zimmern, 
Küche und Zubehör iſt vom 1. April er. zu 
vermiethen. J. Lange. 263 


Zu vermiethen pr. I. April 
eine Parterre Wohnun 


2 ey Küche, Keller ꝛc. Preis 240 M. 
u erfragen Brückenstr. 8, 1 Etage. 

2 freundl. gr. Zimmer, Waſſerlettung 

Ausſicht n. d. Weichſel m. allem Zubehör 
vom 1. April zu verm. Bäckerftr. 3 

Daſelbſt 1 frdl. Wohn. n. vorne Ai Berf . 


__ — — Mt Dorne f. 1 Perſ. 
ne herrſchaftt. Woßnun 

1. Etage, Altſtadt 18 am Markt, Wehen 

in 6 Zimmern, Entree, Küche und Zubehör 

iſt vom 1. April zu vermiethen. Zu erfragen 

bei # Lange Schillerſtraße 17, 11. 

. e 


| {27 07 77 

Die vom Kreisphyſikus Herrn 
5 Dr. Wodtke bewohnte 2. Etage iſt 
2 vom 1. April 1897 ab zu vermiethen. 
+ A. Glückmann-Kaliski, 3 
— 00000 
— . ͤ—2——— ñꝗ—4TCig — 

Ein Laden mit Wohnung 


in 2 Zimmern, Küche und Zubehör ift vom 
I. April zu verm. J. Lange, Schillerſtr. 17, 
F * Wohn., 2 Stub. u. Küche, Yubeh 5. 

1. Apr. z. verm. Preis 144 Mk. Nadolskl, 
De Anken- und Nabe 


2 


Couverts 
mit Firmen-Aufdruck 
das Mille von 8 Mk. an 
Rathsbuchdr, Ernst Lambeck. 


En u 
Kirchliche Nachrichten. 
Neuſtädt. evang. Kirche. 
(Militär⸗Gemeinde). 
Mittwoch, den 27. Jauuar 1897, 
Vorm. 11¼ Uhr: Feſtgottesdienſt zur Feier 

des Geburtstages Sr. Majeſtät. 
Herr Diviſionspfarrer Strauß. 


